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Rurtal-Schule 
FÖRDERSCHULE MIT DEM 
FÖRDERSCHWERPUNKT 
geistige Entwicklung  

DES KREISES HEINSBERG 
IN HEINSBERG-OBERBRUCH   

Projektbeschreibung im Rahmen des 
Umweltwettbewerbes der EWV 

„Schüler powern für die Umwelt“  

  



 

2

 
Auch in diesem Jahr haben sich einige Schüler der Rurtal-Schule dazu 
entschlossen an dem Projekt „Schüler powern für die Umwelt“ teilzunehmen.  
Nach einiger Zeit entwickelten sich bei uns erste Ideen, in welchem Rahmen wir 
an dieser Aktion mitmachen könnten. 
Wir, das sind 2 Lehrer und 12 Schüler, die jeweils mittwochs, dem so genannten 
„Werkstatt-Tag“ der Berufspraxisstufe einer Förderschule mit dem 
Förderschwerpunkt geistige Entwicklung auf das Leben nach der Schule 
vorbereitet werden. 
Bei unseren Schülern treffen verschiedene Behinderungsformen zusammen. 
Diese bewegen sich zwischen leichten bis schweren geistigen und teilweise auch 
körperlichen Behinderungen. Aus diesem Grund ist nicht jede Arbeit für jeden 
der Schüler gleichermaßen zu bewältigen. Dennoch sind alle in irgendeiner 
Form an unseren Projekten beteiligt.   

Da es unseren Schülern nicht möglich ist, auf Grund ihrer Beeinträchtigungen, 
eine entsprechende Projektbeschreibung  
vorzunehmen – die meisten Schüler können überhaupt nicht schreiben- werde 
ich an deren Stelle unser angedachtes Projekt, bzw. unsere angedachten Projekte 
vorstellen und im Weiteren auch den Verlauf der einzelnen Vorhaben 
dokumentieren. 
Zuerst einmal möchte ich den Grundgedanken erläutern, der die Arbeiten 
innerhalb des Tierparks und den Umgang mit unseren Tieren in unserem 
„Kleinen Tierpark“ als äußerst sinnvoll und zweckgebunden erscheinen lassen:  

Landwirtschaft in der Rurtal-Schule

  

„Tiergestütze Pädagogik“    

Beginnen möchte ich mit einem Zitat von Alexander Mitscherlich: 
„Der junge Mensch braucht Seinesgleichen - nämlich Tiere. Überhaupt, 
Elementares, Wasser, Dreck, Gebüsche, Spielraum. Man kann ihn auch ohne das 
alles aufwachsen lassen, nämlich Teppichen, Stofftieren oder auch auf 
asphaltierten Straßen und Höfen. Er überlebt es, doch man soll sich dann nicht 
wundern, wenn er später bestimmte soziale Grundleistungen überhaupt nicht 
mehr erlernt.“ 
Und dies trifft leider für eine Vielzahl der heute heranwachsenden Kinder und 
Jugendlichen zu. Sie leben in Städten, Dörfern, umgeben von Beton, Mauern 
und darin befindlichen künstlich geschaffenen Spielwelten, den Spielplätzen. 
Viele dieser Spielgeräte, die sich hier wiederfinden, würde man auch im Wald 
begegnen. Doch selbst diese künstlich geschaffenen Wälder werden nur von den 
Jüngsten angenommen. Was bleibt für die anderen? 



 

3

 
Straße, Disco, Computer, Internet, Gangs und so weiter. Sie wachsen in einer 
Umwelt auf, die für das Heranwachsen eines jungen Menschen nicht selten 
einen negativen Einfluss auf dessen soziale und emotionale Entwicklung haben 
kann. So bleibt es nicht aus, dass viele Heranwachsenden soziale 
Grundleistungen eher nicht mehr erlernen können. Wir leben in einer 
Ellenbogengesellschaft, jeder für sich und nur ganz wenig für die anderen. Man 
könnte auch sagen:“ Nehmen stattgeben!“ 
Sicherlich trifft dies nicht bei allen Heranwachsenden zu, doch nimmt die Zahl 
dieser jungen Leute erschreckend zu. 
Was hat dies alles mit tiergestützter Pädagogik zu tun? 
Zuerst eher nichts sollte man denken. Doch betrachtet man sich die Folgen der 
Entwicklung, so stellt man schnell fest, dass viele Kinder und Jugendliche einige 
oder mehrere der folgenden Kriterien aufweisen:  

- aggressive Verhaltensweisen 
- immense Ichbezogenheit 
- soziale Vereinsamung 
- Konzentrationsprobleme  
- herabgesetzte Aufmerksamkeit u.a.  

Genau hier setzt der Einsatz von Tieren an. 
Denn durch die Arbeit mit Tieren können sich bei vielen Menschen positive 
Verhaltensänderungen einstellen. 
Durch die kontinuierliche Beschäftigung mit Tieren, mit der Fütterung, Pflege 
und dem Umgang entwickelt sich bei den Schülern eine Struktur, die sich durch 
den Schulalltag zieht. Der Tag beginnt mit der Tierbeobachtung. Ist alles in 
Ordnung? Geht es den Tieren gut? Danach kommen die Fütterung, die Pflege 
der Tiere und die Sauberhaltung (z.B.Ausmisten) der Gehege und Stallungen. 
Bei all diesen Tätigkeiten bekommen die Schüler ein Verantwortungsgefühl 
gegenüber anderen Geschöpfen, welches sie bisher eventuell noch nicht 
kannten. Sie lernen sich auf andere Bedürfnisse einzulassen. Sie erkennen und 
erfahren, dass die Tiere auf sie angewiesen sind. Bei manchen Tieren erfahren 
die Schüler sofort eine Reaktion, wenn man so will eine Art der Anerkennung 
(anschmiegen, anspringen, anstupsen u.ä.).  
Die soziale Wirkung, die der Kontakt zu Tieren mit sich bringt, kann Aufhebung 
von Isolation und Einsamkeit oder ein Gefühl von Anerkennung und 
Geborgenheit bewirken. Die Tiere können Motivation sein, weniger zu streiten, 
mehr Verantwortungsbewusstsein zu übernehmen, Rücksichtnahme und Respekt 
vor anderen Lebewesen und Mitmenschen zu entwickeln. Ebenso kann ein Tier 
zur Senkung des Blutdrucks, zur Muskelentspannung, zur Verringerung von 
Schmerzen, zur Verbesserung der Motorik, der taktilen Wahrnehmung und der 
sprachlichen Kompetenz beitragen. Tiere können bei regelmäßiger Anwesenheit 
eine aufgelockerte Atmosphäre, Verbesserung von Sozialverhalten und 
gesteigerte Aufmerksamkeit sowie Konzentration bewirken. 
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Ebenso wurde bereits nachgewiesen, dass der Umgang mit Tieren Stress 
abbauend und Angst lösend sein kann. 
(Diese Wirkungen, die Tiere auf Menschen haben können sind belegt und in 
einigen Beiträgen nach zu lesen).  

In unserer Schule kommt zum Umgang mit den Tieren – also zur „tiergestützen 
Pädagogik- noch der handwerkliche Aspekt hinzu, der in keinem Fall außer 
Acht gelassen werden darf. 
Neben dem Umgang mit allerlei Gerätschaften erfahren die Schüler ebenfalls 
soziale Kompetenzen (Zusammenarbeit, Handlangern, gemeinsame Projekte 
errichten usw.). Da es sich in der Regel um ältere Schüler handelt, ist dieser 
Bereich auch unbedingt als  
berufsvorbereitender Unterricht anzusehen. Die Schüler entwickeln neben der 
Handhabung der verschiedensten Arbeitsgeräte ebenfalls den Einblick in 
gärtnerische-, holzverarbeitende- und Landschaftsbautätigkeiten, die für die 
Auswahl eines Betätigungsfeldes in ihrer beruflichen Zukunft von 
unermesslichem Wert sein können.  

Als Beispiele möchte ich hier nur kurz einige Vorhaben bzw. 
Tätigkeitsbereiche aufzählen:

  

- Instandsetzung der Zäune;  
- Anlegen neuer Zäune; 
- Anstreichen der vorhandenen Gebäude; 
- Anlegen von Ententeichen und Biotopen; 
- Anlegen eines Naturlehrpfades; 
- Bau neuer Stallungen: 
- Anlegen von neuen Wegen bzw. Reparatur der vorhandenen Wege 

(Pflasterarbeiten); 
- Anbringen neuer Futterraufen; 
- Sauberhaltung des gesamten Geländes; 
- Düngen der vorhandenen Wiesenflächen; 
- Entfernung von zu wild wuchernden Kräutern und Gräsern; 
- Einsaat neuer Wiesen bzw. Rasenflächen; 
- und einiges mehr…  

Neben all diesen Dingen kommt auch der Umweltgedanke sicherlich nicht zu 
kurz. Beim Arbeiten und beim Umgang mit den Tieren haben die Schüler 
direkten und auch indirekten Bezug zur Umwelt. Neben den Erfahrungen, die 
sie unmittelbar beim Umgang mit unseren Tieren machen, erhalten sie immer 
auch Eindrücke aus der Natur: 
Die Schüler arbeiten im Freien, dadurch kommt es immer wieder - auch 
ungewollt - zu Beobachtungsmöglichkeiten in unserer Umwelt. Hier huscht ein 
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Kaninchen davon, dort singt ein Vogel, den es zu erkunden gilt, Solitärbienen 
schwirren um unser Insektenhotel, Ameisen laufen über die heißen Betonplatten, 
dort baut ein Rotkehlchen ein Nest u.v.m.. Durch diese Naturbeobachtungen 
werden die Abläufe verinnerlicht, ohne dass sich die Schüler darüber im Klaren  
sind. Doch was bleibt, ist die Verbindung zur Natur. Bei dem einen Schüler wird 
mehr „hängen bleiben“ als beim anderen, doch insgesamt wird jeder 
irgendetwas mitnehmen und sei es nur der Name des neu entdeckten Tieres.     

Hier einige Beispiele:

 

    
- vorbeifliegende und aufgescheuchte Vögel; 
- Das Wachstum der Pflanzen während der verschiedenen Jahreszeiten; 
- Insekten und deren Lebensgewohnheiten (Bienen, Ameisen u.a.),  

geschieht nicht selten beim „Unkrautzupfen“; 
- Durch das Anbringen von Nistkästen können die Schüler das 

Fortpflanzungsverhalten unserer heimischen Vogelwelt unmittelbar 
erfahren; 

- Das Verrotten des Mistes durch zahlreiche Insekten und Würmer 
(festzustellen beim Umwerfen des Misthaufens); 

- Wildkaninchen, die aufgescheucht werden oder aber am frischen Grün 
nagen; 

- Verschiedene „Hinterlassenschaften“ wildlebender Tiere (Kot, Federn, 
Kaninchenbaue, Nester, Spechthöhlen-  und spuren an totem Gehölz 
uvm…).  

Ich könnte noch viele interessante Naturerlebnisse aufzählen, doch dies soll an 
dieser Stelle reichen.  

Tierdienst ist – wie schon oben erläutert -  nicht nur tiergestützte Pädagogik 
sondern vielmehr ein Angebot für jeden Schüler im handwerklichen Bereich 
immense Erfahrungen zu erlangen.          
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„Naturlehrpfad“

   

Um den Umweltgedanken zu unterstreichen, haben wir schon vor geraumer Zeit 
damit begonnen eine Art „Naturlehrpfad“ an zu legen. Hier einige Projekte, die 
wir mit den Schülern erbaut und auch auf Hinweisschildern  beschrieben haben:  

Spechtspuren im Totholz 


